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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Das Calorlmeter von Jankers. 

Die steigende Verwerthung des Steinkoblengases, sowie anderer 
Ge.sgemische zu Heizzwecken bez\v. zur Krafterzeugung maohte es immer 
mebr wünscbenllwerth, das Gas nioht aUein naoh seiner LeuchtkrB.ft} 
sondern auch gleiohzeitig auf seinen Heizwerth zu untersuchen. Im 
Au. r'scben Gasglühlicht ist z. B. g.rad. d.r H.izw.rth auch d.r ma ••• · 
g.bend. Factcr für die L.uchtkraft des betreffenden Ga.e. im Bun •• n­
brenner. Ein einfaoher Apparat zur Messung des Heizwerthes von 
Gasen ist das von Junkers cODstruirte Calorimeter. Die Wirkungs· 
wei •• d •••• lb.n b.ruht auf d.r voll.tändig.n Ab.orption der in den 
Verhrennungsgason eines Bunsenbrenners enthaltenen Wärme miUelst 
Wa •• ers von con.tanter Druckhöh.. N.b.n.teh.nd. Figur z.igt d.n 
Apparat im V erticalschnitt, die zurG.braucbsfähigk.it g.hörend.nApp.rat. 
in Ansicht. Das Calorimeter ist ein Flammrohrkessel a mit stehenden 
Si.d.röbren b. D.r W •••• r.intritt .rfolgt bei c, d.r Au.lritt d.r F.u.r­
gas. bei a. durch die Drc.s.lklappe c. D.s zu prUf.nd. Gas wird im 
Experim.ntirgasme •• er f g.me ••• n uud durch d.n Druckr.gl.r 11 in d.n 
Brennsr h geleitet und in demselben verbrannt. Das zur Messung 
dienende Wasser strömt bei i in einen Ueherfall und von hier duroh e 
in den Appar.t, den os durch d.n U.berfall k v.rlä •• t. 

Vor Vornahme einsr Mcssung wird der Abzug der Verbrennuugs­
g •••• 0 g.reg.lt, das •• i. bei c die T.mperatur d •• durch Thermom.t.r I 
gemessenen Gases zeigen. Ist das erreioht, so wird 'fährend einer 

bestimmten 
Zeit d.r Ga.­
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meter mund n 
die Tempera. 
tur· Erhöhung 

des durch· 
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W die M.ng. d ••• bftiess.nd.n W.ss.rs, w die Mfngc des bei IJ .uf: 
gefangenen, aUB den VerbronDuDgsgaeon niedergeeoh1agenen Trop(wassers, 

so i.t der Heizwerth ~ - 600 . w = H. 

Wurde .di. Messung nun b.i t. C. und q mm Barom.t.r.t.nd vcr· 

genommen, war G = .!.. obm, BO ist der wirkliohe Heizwerth, auf 0 0 C. x 
und 760 mm reducirt, für 1 chm verbranntes Gas: 

278 + t 760 
H, = x.H. 27S + 0 .q . 

Wie wenig Anhalt für d.n Heizwerth .ine. L.uchtgaa •• in d ••• en 
L.uchtkr.ft geg.ben ist, erh.llt aus folg.nd.r Angabe von Bu.b. Da· 
nach stellten .ich L.uchtkraft und Heizw.rth bei dr.i v.rschi.d.n.n 
Ga.arten wie folgt: Leuchtkraft. Boi ... ortb. 

1. Brem.r G.s . 21,9 Einheit.n 5484 c, 
2. Ga. aus Caun.lkohl.. 26,0 n 5968 n 
8. D •••• uer Ga. . 14,0 n 4400 " 

I D.mzufolge betrug die Erhöhung der L.uchtkraft bci 2 g.gen 1 
18,7 Prc •. , die Erhöhung des H.izwer!he. 9,7 Prcc. Bei 1 geg.n 8 
st.Ut.n .ich di ••• lben Z.hlQn zu 66,4 Proo. und 23,6 Prcc. Die. ein-
fach. Con.truotion und Handhabung d.s Calorim.t.rs gestatt.n es 
auch d.m w.nig.r Geübt.n, v.rgl.ichende Me.sungen de. H.izwerthes 
v.rscbiedener Gasmi.chungen vorzunehm.n. Damit hilft d.r Appar.t 
dem Ueb.l.tsnd. ab, d •• s bei Con.umangabeu bei Ga.motor.n, Gas· 
heizöf.n, G •• koch- und G •• schm.lzapp ... ten wohl die Reduotion d.r 
Gastemporator auf 0 0 und 760 mm Barometerstand vorgenommen wurde, 
nioht abor dor versohiedene Heizwerth der in Frage kommenden Gas· 
arten berüoksiohtigt wurde. Die Umreohnung von solohen Consumziffern 
im Verhttltniss zu einem gemeinsamen mittleren Hoi'l.werth würde viole 
Wid.rsprüche aufklären, w.lch •• ndernfall. die objeclive Beurtheilung von 
G.sh.izapparat.n niaht w.nig störend beeinflu ••• n. (N.oh .inge •. Orig.) kt 

o 

Ueher ·dle Speotralaonlyse von • 
welche aus verschiedenen Uillera[[ell entwickelt wer(leo. 

Von Normann Lockysr. 
Der Verf. erhitzte Mineralien im Vaauum und untersuohte die 

Sp.ctr.lIinien d.r hi.rb.i .ntwiok.lt.n GOfe. Er hat hi.rbei etwa 
60 n.ue Lini.n b.obacht.t, die bi.h.r b.i der .pectro.kcpi.ch.n Unter­
.uchung irdi.ch.r Körper noch nicht aufgefund.n wurd.n. Unter den 
AIineralien, welohe zur Untersuohung' gelangten, befand sich auah Uraninit, 
in welchem Ramsay ein Gas auffand, welohes die Linien des HeHums 
z.igt.. Von d.n bis jetzt unter.uahten Speotr.n vcn Ga •• n aus 
18 Min.rali.n .t.ht e. le.t, dass in j.d.m .inzeln.n Fall. m.br.r. G ••• 
in Frage kommen. Eine ganze Reibe VOD LiDien fallen mit solohen 
zusammen, welche in den weiBsen Sternen des Orion und in der Chromo­
sphäre d.r Sonne zu find.n sind. Di. Wellenllit1gon d.r •• lben .ind 
t.b.llarisch zu.amm.nge.t.llt. (Compt. r.nd. J895. 120, 1108.) r 

tJober die Umwoodlunllsformen yon QuecksIlbersnizen. 
Von Racul Var.t. 

n.r Verf. hat die Wärmem.ngen, welch. b.im U.b.rg.ng. d.r 
einen Modifioation von QueokailberBalzen in die andere entwiokelt worden, " . 
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bestimmt und stellt die Resultate zusammen wie folgt: GelbeskrystaJlisirtes 
Qaecksilberjodid entwickelt beim Uebergange in rothes krYßtallisirtes 
Qaeoksilberjodid 0 + 8,0, grUngelbes amorphes Qaeoksilberjodür ent­
wickelt beim Uebergange in gelbes QoecksilberjodUr + 0,8, gelb"" 
amorphes Queoksilberoxyd entwiokelt beim Uebergange in rothes amorphes 
Oxyd + 0,0, sohwarzes amorphes Qaecksilbersulfid entwickelt beim Ueber­
gange in rothes amorphes Sulfid + 0,24, sohwarzes amorphes Qaeck­
silbersnlfid entwickelt beim Uebergange in rothes krystallisirtes Snlfid 
+ 0,80, rothes amorphes Qaecksilbersulfid entwickelt beim aebergange 
in rothes krystaUisirtes Sulfid + 0,06, amorphes Queoksilberselonid 
entwiokelt beim Ueborgange in krystaJJisirtes Selenid + 8,96. (Compt. 
rend. 1895. 120, 1114.) r 

Ueber die Stellung des Argons im periodisohen System. Von 
W. W. Andrews. (Chem. News 1895.71,285.) 

· Thermische Untersuohung der wasserfreien Jodide de. Barynms 
und Strontiums. Von Ta. s i lly. (BalI.Soc. Chim. 1895. 8. Sor.13-14, 449.) 

Untersuchungen über die Verbindungswärmen von Queoksilber mit 
den Elementen. Von Raoul Varet. (BulI. Soo. Chim. 18%. 8. Sero 
13-14,451; Compt. rend. 1895. 120, 921.) 

Ueber den amorphen Zustand geschmolzener Körper. Von C. Tan ret. 
Iat bereits von der "Chemiker-Zeitung" 1) mitgethsilt worden. (Ball. 
Soo. Chim. 1895. 8. Sor. 13-14, 464.) 

Ueber das Erstarren von LösungeD bei bestimmter CODatanter 
Temperatar. Von Albert Colson. (Compt. read. 1895. HO, 991.) 

Thermoohemisohe Untersuohungen von Qaeoksilbersulfat, -nitrat und 
·&cetat. Von Raoal Varet. (Compt. rend. 1895. 120, 997.) 

Thermoohemische Beziehungen zwisohen den isomeren Zuständen 
der Gluoose. Von Berthelot. (Compt. rend. 1895. 120,1019.) 

Ueber die elektromagnetisohe Theorie der Lichtabsorption in den 
Krystallen. Von Bernard Brunhes. (Compt. rend. 1895. 120, 1041.) 

Thermoohemisohe Untersaohungen über Chlor-1 Brom- und Jod­
vsrbindangen und das Oxydul des Qaeoksilbers. Von Raoul Varet. 
(Compt. rend. 1895. 120, 1064.) 

Ueber die Natur und die Ureaohe des osmotisohen Druoks. Von 
E. Molinari. (Ga ... ohim. itol. 1895. 25, 1. Vol., 190.) 

2. Anorganische Chemie. 
Uebor das Verb alten Ton Argon gegen Fluor. 

Von Hanri Moisaan. 
Der VerL besohreibt Versuohe, welche die Vereinigung des Argons 

mit Fluor herbeiführen sollten. Es zeigte sioh jedooh, dass weder bei 
gewöhnlioberTemperatur, noob unter ElDwirkungdes elektrisohen Funkens 
eine Verbindang von Argon und Fluor entsteht. (Compt.rend 1895.120,966.) r 

Ueber die ReduoHon Ton 
SlIckoxydul durch die ~letaJ(e in Gegenwart von Wasser. 

Von Paul Sabatior und J. B. Senderon •. 
In einer frUberen Untersuchung batten die Verf. beobaohtet, dass das 

Stickoxyd durch feuchtes metallisches Zink langsllm I'educirt. wird zu Stick· 
oxydul und \Voiter zu Stick.toff. Do dio Mange des gebildoton Stiokoxydul. 
bei weiterer Einwirkung des Zinks immer geringer wurde, Will' anzunehmeD, 
dass auch das letzl.ere durch d8s feuchte Metall reducirt wurde. Dio vor· 
Hegende Untersuchung liefert den Beweis, dass Sli6koxydul in Lösung 
du roh Magnesium, Zink, Eisen und Aluminium zu Stiokstoff reduoirt wird; 
gloiohzeitig wird etwas Ammoniak gebildet. Wirkt Stickoxydul auf Metallo 
oin in Gegenwart von Wasser, so last sicb dasselbo in dem \Vasaor auf und 
erleidet dann dieaelbo Zersetzung. (Compt. rend. 1895. 120, 1212.) r 

Ueber die RClluctlon der Klcselsliure (lurch Alumlulum. 
Von Vigouroux. 

Erhitzt man ein inniges Gemenge aus 8 Mol. Kieselsäure und 4 Atomen 
Aluminiumpulver bis zum lebhaften Glühen (auf ca. 800'), so wird die 
Kieselsäure zu Silioium redu";rt. Man erhlUt naoh dem Abkühlen oino 
pulverförmige, hellbraune Masse, aus weloher man das reine Silioium in 
der Weise gewinnt, dass man das Aluminium, welohes nicht in Reaotion 
getreten ist, mit Salzsäure in Lö.ung bringt, das gebildete Aluminium­
oxyd mitte1st Sohwefelsäure entfernt und die nioht reduoirte Kieselsäure 
mitte1st Fluorwasserstoß'aliure von dem Silicium trennt. Duroh Aus­
waschen uud Trooknen erhälli man das Silioium in Form eines amorphen, 
kastanienbraunen, sehr homogenenPalvers. Zur Darstollung von krystalli­
sirtem Silioium empfiehlt der Verl., ein Gemisoh a.UB Aluminium und 
Silioiumfiuorid - Fluorkalium auf eine hohe Temperatur zu erhitzen, 
oder die Reduotion der KieselsAure mittefst Aluminiums im elektrisohen 
Of6ll vorzunehmen. Das Silioium wurde so in Form dünner Siniohen, 
mit sohönem MetaUglanz gewonnen, die alle ohemisohen Eigensohaften 
des amorphen Silioiums besitzen. Die Sänlchsn sind in ganz dünner 
Form durchlässig lür Lioht und scheinen dem hexagonalen System 
anzugehören. (Compt. rend. 1895. no, 1161.) r 

1)- Obom.,ZIg. &port. 1895. 19, 187. 

Ueber die Einwirkung von Stickstoffperoxyd auf die Haloidsalze 
des Antimons. Von V. Thoms. (Compt. rend. 1895 HO, 1116.) 

Beitrag zur Geschichte der Ceriterden. Von P. Sohützenberger. 
(Compt. rend. 1095. 120, 1148.) 

Ueber die Reduction von Stickoxyd duroh feuohtes Eisen oder 
feuchtes Zink. Von Paul Sabatier und J. B. Senderens. (Compt. 
rend. 1895. 120, 1168.) 

Untersuchung über einige Eigenschaften des Sohwefelbleies. Von 
A. Lodin. (Compt. rend. 1895. 120, 1164) 

Das fanfzehn Moleoüle Wa.ser enthaltende Brom- und Jodaluminium. 
Von J. L. Panfilow. (Journ. russ. phys. Ges. 1895.27,77.) 

Untersnchungen aber Mangan. Von CharIes Lepierre. (BulI. 
Soc. Chim. 1895. S. Sero 13-14, 694.) 

3. Organische Chemie. 
Ueber dIe ElgenthUmHchkelt der Natrium­

alkoholate, bel boher l'cmperntur Wasserstoff zu elzeug-en. 
Von A. Haller und J. Minguin. 

Die Vorf. haben durch Erhitzen von Desoxybenzoio, Benzophenon, 
Anthrachinon mit versohiedenen Natriumalkoholaten anf 200-210' den 
Beweis geHefsrt, dass diese Alkoholate unter den eingchaltenen Be­
dingungen redocirend wirken. Beim OeEnen des Rohres entwiokelten 
sich stets reiohliche Mengen von reinem Wasserstoff. (Compt. rend. 
1895. 120, 1106.) r 

Ueber die molecolaren .Modlfieationen der Glucose. 
Von C. Tanret. 

Du brunfau t beobaohtete, dass eine Lösung vonkrystallisirter Glucose, 
wenn eie sofort naoh der Bereitung polarimetrisoh untersucht wird, ein 
beinah um die Hälfte doppelt so gross8s Drehungsvermögen zejgt, als eine 
Lösung, welohe mehrsre Stunden gestanden hat, oder einige Minnten 
gekooht worden ist. Da. Drehungsvermögen beträgt im ersten Falle 
(bereohnet auf C.HlIO.) [a]o = +106', im zweitea [a]n = +52.5'. 
Verdampft man eine Gluooselösung z.ur Trockne, so erhAlt man einen 
amorphen, hygroskopischen Rüokstand, dessen wässerige Lösung di1 cct 
das Drehungsvermögen [a]o = +62,6' besitzt. Wird die amorphe 
Glucose nach Angaben einer früheren Arbsit des Verf.') über den amorphen 
Zustand gesohmolzener Körper läogere Zeit im Schmelzen gehalten, so 
entsteht eine krystallisirto Glucose, welohe das Drehungsvermögen 
[a]o = +22,60 0 besiht. Wird die Lösung disser Glucose eingedampft, 
so erhilit man die Glucose mit dem Drehungavermögen [a]o = + 106 c, 
und diese liefert wiederum die amorphe Glucose mit dem Drehungs­
vermögen [a]o = +52,5'. Man hat also ein bequemes Mittel in der 
Hand, die eIDe Modification in die andere üherzoführen. Der Verf. nennt 
die mit dem grö,sten DcehungBvermögen begabte Modification a· Glucose, 
die amorphe Form p-Glucose, und dio neu beobaohtete r -Gluoose. Der 
Verf. theilt die Einzelheiten seiner Versuche mit und besohreibt das 
Vorhalten diessr G1uoosen. Die kryoskopische nsstimmung des Moleoular­
gewiohte lieferte fUr alle S Modificationen den gleiohen Werth. (Compt. 
rend. 1895. 120, 1060.) r 

Uober zwei IlUS Polypornsnrlcn herstellbare Kohlehydrate. 
Von E. Winterstein. 

Verf. isolirte aus PolyporuB betulinus ein neues, von ihm Para .. 
is od ex tran genanntes Kohlehydrat, das eiae sohneeweisse, amorphe 
Masse bildet, die in Wasser und kalten, verdünnten Blur~n unlöslioh 
ist, von cono6ntrirten Säuren und verdünnten, fixen Alkalien aber all­
mälioh geU;,t wird. Die alkalische Lösung ist rechtsdrehend und reducirt 
Fehling'sche Lösung nioht. Mit concentrirtsr SohwefelsKure nnd Jod 
wird die Substanz schön blau gefgrbt. Bei der Hydrolyse mit Sohwefel­
säure liefert das Kohlehydrat Traubenzucker (I·Glyoose). Die Elementar­
analyse der bei 101-102 0 getrookneten Sub.tanz gab auf die Formel 
C,HlOO, stimmende Zahlen. 

Aus Paohyma 00C08, einer unterirdischen) knollenfdrmigen Pilz­
·bildung, hat bsreits Champignon eine Pachymose genannte Substanz 
dargestollt, welohe dsm vorbesohriebenen Kohlehydrat sehr Ahnelt und 
naoh Pellet die Formel C..H •• O .. besitzen soll. Verf. hat diosen 
Körper gleiohfalls isolirt und denselben al. weisse, amorphe Masse er­
halten, die ebenfalls in Wasser und kalten, verdünnten Säuren unlöslioh 
ist, sioh aher in concentrirtsn Säufen und verdünnten, fixen Alkalien 
allmälich auflöst. Ob die Substanz in alkalisoher Lösung optisoh Mtiv 
ist, Hess sioh nioht mit Sioherheit ermitteln, da eine 4-proo. Lösung 
keine deutliohe Ablenkung zeigte und concentrirtere LÖJuugen wegen 
zn starker Färbung nioht untersuoht werden konnten. Von Jod und 
Sohwelelallure wird dis Pachymose gelb gefärbt. Die Hydroly.e lieferte 
Traubenzuoker. Die Analyse der bei 202' getrookneten Substanz er­
gab 41,07 Proo. C und 7,07 Proc. H. 

Von der gewöhnliohen Cellulos6 untersoheiden sich das Para iso­
dextran und die Pachymose daduroh, dass sie in verdünnten Laugen 
löslioh sind; auoh giebt nur das erstere Blaufärbung mit Jod uud 
Sohwefelsllure. (D. ohem. Ges. Bor. 1895. 28, 774) IV 

- ') Chom.·Ztg. Roport. 1895. 19, 187. 
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Ueber Ozobenzo). 

Von Adolph Renard. 
OzobeDzol wird von dem Verr. ein explodirender Körper genannt, 

welchen er in Gemeinschaft mit Houzeau duroh Einwirkung von Ozon 
auf reines Benzol erhalten hat. Mit känflichem Benzol gelingt die Dar­
stellung dee Ozobsnzols nioht, auoh darf die Temperatur bei der Her­
stellung 10° C. nicht übersteigen. Es stellt eine weises, amorphe Mnssa 
dar, welche bei der geringsten Erschütterung detonirt, in gleioh heftiger 
Weise explodirt es in Berührung mit Schwefelsäure und Kalilauge. Mit 
Wasser zersetzt es sieh langsam unter BildllDg von Essigsäure und 
Ameisensänre und Entwioklung von Kohlendioxyd ; gleiohzeitig entsteht 
ein saurer 8yt UPJ der noch nicht untersucht worden ist. Es löst sich 
in EiseEsig, ist aber unlöslich in Chloroform, PetroleumAtber, Sohwefel. 
kohlenstoff, wasserfreiem Alkohol und Aether. Aus der Menge des 
entwickelten Kohlensäureanhydride bei der Zersetzung durch Wasser 
berechnet sich die Formel C,H,O •. Bei der Untersuchung dieses Körpers 
ist grösste Voreicht geboten. (Compt. rend. 1895. 120, ,1177.) Y 

Ueber dus Verhulten 
aromallschcr Dlazoyerblndungen gegen schwrOlgsaure Alknllen. 

Von H. v. Pechmann. 
Frübere Versnohe Spiegel's haben gezeigt, dass die Azogruppe 

mit Alkalisulfiten Additionsproduote zu lierern vermag, welche beim 
Koohen mit Säuren in Schwefelsäure uud ein Hydrazin zerfallen. Verf. 
cODstatirt durch Versuohe sowohl in der aromatisohen, wie auoh in der 
Fettreibe, dass auch die Diazogruppe die gleiche Fähigkeit besitzt. Er 
belichtet eingehend über das Verhalten des Diazobenzols aus der tl·Diazo­
benzolsulfosäure gegen Kaliumsulfat. (D. ohem. Ges. Der. 1895 28,863.) 10 

Zur Rennlnls8 (ler Terpene untl der ltthcrlschen Oelc.') 
Von 0. Wallach. 

Iu der vorliegenden Abhandlung berichtet der Verf. über seine in 
Gemeinsohaft mit 0. Scharfen berg ausgeführten Untersuohungen über 
das Vorkommen des Thujons, über die isomeren Oxime au~ Thujon, über 
Thujen (CIOR,,), über die Umwandlung des Thujons duroh verdünnte 
Sohwefelsäure (Iso-Thujon), rerner werden Mittbeilungen über Thujon­
tribromid gemaoht, welohes vom Verf. mit J. T. Conroy untersuoht wurde. 

In einer folgenden Arbeit, welohe von gebromten Derivaten 
der C ",vonreihe handelt, wurden die Darstellung und die Eigen­
schaften des Tribromids CIOR" ° . BrH. Br, aus Carvon besohrieben, 
ferner die Tetrabromide C,oH"O.Br, (aotives und inaotives}, auch wurde 
das Verhalten dieser Bromide gegen Reduo!ions- und Oxydationsmittel 
untersucht.: Aus Bibydrocarvon wurde das Dibromid C1oHuO. Brll sowie 
das Tribromid C,oB"O. Br. dargestellt; aus Trioxyhydrooymol wnrde 
ebenfalls ,in Dibromid C,oH"ODr, gewonneu. Zum Sohluss werden die 
Beziehungen von Bihydrocarvon zu Carvenon eingehend erörtert. (Lieb. 
Ann. Chem. 1895. 286, 119.) ß 

Ueber krystnlllslrtcs Clnehenleln. 
Von Rerdinand Roques. 

Das von Pas te u r entdeokte Cinchonioin ist bisher immer als glasige, hnrz· 
artige 1\1os5e bosohricben worden. Dem ferr. ist es gelungen, dns Cinohollicin 
in Krystnllen zu gewinncn. Das Präpnrat wurdc hergestellt durch Sohmelzen 
des Cinchoninsulfnts bei 130 ", Umkrystallisircn des Cincbouicinoxalats, 
Zersctzen des letzteren durch Kali und Ausschütteln der freien Base durch 
Acther. Die Versuche, dns Cinchonicill kryatallisirt zu erhalten, ach lugen 
81) lange febl, o.ls der Luft Zutritt gestattet wurde; unter Luftnbschluss 
und AbkUblung erhält mnn K"ystalle, welche nach der Formel C"I1 .. N,O 
z.usammcngesetzt sind, sich in Bcnzol, Toluol, Aceton, Chloroform und 
Alkohol löscn, aber aus diesen Lösungsmitteln nicht l1Inkryslallisirt werden 
können. Das Drehnngsvermögen in alkoholisoher Lösung [aJo = + 48,25°, 
in wä.seriger Lösung mit 2 HOI(a]o = + 28,72 0. Es wurde" ci no Reibe 
DCI-ivale dargestellt, die vom Verf. beschrieben sind. Die Arbeit wird fort.--
gesetzt. (Compt. rend. 1895. 120, 1170.) Y 

Untersuchung über (18s Seneelonln und dus Seneeln. 
Von A. Grand val und H. Lajoux. 

Die Verf. haben mit Hülfe der Methode, welohe sie in einer früheren 
Arbeit über die Bestimmung der Alkaloide mitte1st Jodqueoksilber-Jod­
kalium 4) beschdeben, aus Senecio lulgaris zwei Alkaloido gewonnen, 
von denen das eine Senecionin, das andere Senecin genannt wird. Das 
Rohproduct wird duroh Umkrystallisiren.aus siedendem Alkohol gereinigt. 
Es krysta11isirt zunächst das Seneoionin aus in Form von rhombischen 
Tafeln, welohe sich in Alkohol und Chloroform lösen. Das Drehungs­
vermögen [a)o = - 80,49 0• Es besitzt stark alk.lische Renotion und 
bildet mit tläuren Salze. Die Elementar-Analyse, sowie die Moleoular­
gewichtsbestimmung führten zu der Formel C,.R .. NO.. Aus den vom 
Senecionin befreiten alkoholisohen Mutterlaugen liess sioh duroh Ein-

'I VgI.Ohcm.-Ztg.1884. 8, 1626; 1885. 9, 631, 1679; Ohcm.-Ztg.RcpcrL 1881. 
11, 87, 142, '2SO; 1888. 12, 162, 198, ~i.1889. 13, 196, S03; 1890. 14, 231, 
804: 1891. 16, IS9, 192; 1892. IG, 161, WÖ, 239, 291; 1893. 17,194, 219,283. 
1894. 18, 91, 223, 270; 1895. 19, 164. 

') OhelI'.-Ztg. RcporL 1893. 17, 290. 

dampfen, Ausziehen des Rückstandes mit Aether, Verdampren der Lösung 
zur Trookne, Behandeln des Rückstandes mit Wasser und Weinsäure etc. 
das zweite Alkaloid, Seneoin, gewinnen, welohes aus Aether krysta1lisirt 
und sich in seinen Eigenschaften wesentlich vom Senecionin unterscheidet. 
Die gewonnene Menge reiohte zu eingehenderen Untersuchungen nioht 
aus. (Compt. rend. 1895. 120. 1120.) Y 

Ueber Stclokohlentheerbasen. 
Von F. B. Ahrens. 

Aus der duroh Aussohütteln der Leiohtöle von ca. 10000 kg Stein­
kohlentheer mit verdünnter Sohwefelsäure erhaltenen wässerigen, schwefel· 
sauren Lösung worden in üblioher Weise oa. 5 kg trookene Basen ab~ 
geschieden, die Ver!. fractionirte. Die Fraotionen bis 160 0 enthielten 
Pyridin, Picoline und Lutidine. Die Fraotion von 160-2200 (oa.400oom) 
war zunächst von Anilin zu befreien, was aID bosten durch UeberHthrung 
desselben in Anilinsohwarz gesohah. E. hinterblieben ca. 100 g anilin­
freie Basen, die folgende Fractionen lieferten: 165-1700, 170-1800, 
220-2800. Die Hauptmenge des Destillats 166-1700 bestand aus 
a·y-Dimethylpyridin, neben etwas symmetr. Trimethylpyridin und einem 
bislang unbekaunten Collidin, das indess nur in geringer Menge erhalten 
wurde. Die 'rrennung der Basen gesohah duroh fractionirte Krystallisation 
der Queoksilbersalze. Iu dem Destillat 170-1800 berand sich zum 
grössten Theil sym. Trimethylpyridin. Das Destillat 220-2300 gab 
bei nochmaliger Destillation eine constante siedende Fraotion 227-290 0, 

die sich als ein Parvolin Cg'HuN erwies. Dasselbe ist eine wasserhalle, 
in Wasser etwas lösliche, nioht unangenehm rieohende Flüssigkeit. Das 
Chlorplatinat (C,H"N . HOlj,PtCI, krystallisirt aus Wasser in leiohten, 
wolligen Nadeln, die bei 209-210° schmelzen, und das Golddoppelsalz 
C,RlIN.HCl.AuCI. kryst.llisirt in gelben, bei 2120 sinternden und bei 
216-218° schmelzenden Nadeln. Mit Permanganat oxydirt lieferte das 
Parvolin die benachbarte Pyridimetracarbonsiiure O,HN(COOH), (aßyß'), 

C.CH. 

H'O'COI c.ca. woduroh dasselbo als benaohbartes Tetramethylpyridin 
HC ~ C.CH. 

N 
oharakterisirt wird. Das früher aus Propionaldehyd und Propionaldehyd­
ammoniak erhaltene Tetrametbylpyridin musa somit wohl eiDe andere 
Constitution haben. (D. ohem. Ges. Ber. 1895. 28, 796.) IV 

Ueber Benzolsulfo·o-tolnidin und einige Derivate desselben. Von 
C h. Ra ba u t. (Compt. rend. 1895 120, 1123.) 

Ueber zwei Verbindungen von Quecksilbersnlfat mit Thiophen, 
welohe die Bestimmung des Thiophens im käafliohen Benzol gestatten. 
Von G. Deniges. Ist bereils in der .Chemiker-Zeitung"') mitgelheilt 
worden. (BulI. Soo. Chim. /895. 3. Sero 13-14, 537.) 

Ueber die AmlDoniakderivate des Hexamethyltriamidotriphenyl­
methans, seines Carbinols und seiner gemi8chten Aether. Von A. Rosen· 
stiehl. (Bull. Soo. Ohim. 1895. 3. Sero 13-14, 546) 

Darstellung von Monomethylamin. Von A. Bro 0 het u. R. Cam bier. 
(BulI. Soo. Chim. 1895. 3. Sero 13-14, 533.) 

Ueber Campholenderivate. Von A. Bohal. (Compt. rend. 189:;. 
120, 1167.) 

Umwandlung eines Aniliosslzes in Anilsäure. Von L. Si mon. 
(Compt. rend. 1895 120,1174.) 

Ueber die Fixirung von Jod duroh Stärke. Von Gaston Rouvier. 
(Compt. rend. 1895. 120, 1179.) 

Ueber Synthesen iu der Isoohinolinreihe. Ueber substituirte Iso­
chinoline und deren Tetrahydroderivate; Syntbese des Hydrastinins. 
Von Paul Fritsoh. (Lieb. Ann. Ohem. 1895.286,1.) 

Ueber Naphtazarin. Von Th. Zinoke und M. Sohmidt. (Lieb. 
Ann. Chem. 1895.286,27.) 

Untersuchung über aa-Diketotetrahydronaph!ylenoxyd. Von Th. 
Zinoke und P. Wiegand. (Lieb. Aun. Chem. 189.5.286,68.) 

Ueber Methen- und Methinsäuren. Bsiträge zur Kenntniss der 

Acetyloyauessigester der allgemeinen Formel C.R,. + ,-CO. OH<g~OR 
CN 

oder C,R,.+,-CH=COH.CH<COOO,H· Von A.Hallor. (Compt. 

rend . /80.5 . 120, IlV3.) 
Uober die Bildunj(swilrme von Acetylennatrium. Von De Fororand. 

(Compt. rend. 1695. 120, 1215.) 
Ueber Phtalylohlorid und Phtalid. Von Paul Rivals. (Compt. 

rend. 1895. 120, 1218.) 
Einwirkung von Salpetersäure auf Lignocellulosen. Von E. C. C. B al y 

und J . C. Chorley. (Chem. News 1895. 71, 226.) 
Ueber eine neue Classe von Kohlenwasserstoffen. Von J. Alfred 

Wanklyn und W. J. Cooper. (Chem. News 1895. 71, 250.) 
Studion in der Bernsteinsäure· und Glutarsäuregruppe. Von 

K. Auwers. (Lieb. Ann. Chem. 1895. 285, 241.) 

') Ohem.·Ztg. RcperL 1895. 19, 142. 
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U.b.r die Identi6cirung gewis.er roth.r Azofarb.toff.. Von Ja m •• 
H. St.bbin •. (.Tourn. Soo. Ch.m. Ind. 1895. N, 347.) 

Einwirkung primärer aromatischer Amino aaf asymmetrisohe Ke~oDe. 
Von L. Simon. Ist bereits in der nChemiker-Z.itung"') mitgeth.i1t 
worden. (DulI. Soc. Chim. 189.1.3. Stir. 13-14, 474.) 

U.ber Campholenamide und Campholensiluren. Von A. B6hal. 
Ist bereit. in d.r nChemiker-Z.itnng"') mitg.theilt word.n. (Compt. 
rend. 189.;.120,927.) 

U.ber Verbinc\ungen d.s Aluminiumohlorids mit Nitroverbindungen 
der aromatisohen Reihe. Von G. Perrier. (Compt. rend. 189.5. 120, 930.) 

Znr Werthbeurtheilung der Saccharinsorten. Von R. S eif er t. 
(Pharm. Central-H. N. F. t895. 16, 321.) 

Ueber die O~ydation des Tetraohlornaphtalin.. Von D. H.lbig. 
(G •••. ohim. ital. t895. 25, 1. Vol., 219.) 

4. Analytische Chemie. 
Bestimmung von Schwcfelln ansselsen, Stnhl- und Elsensorten. 

Von Louis Campr.don. 
Da. Verfahr.n, welche. d.r V.rf. zur B.stimmung des Sohwel.l. 

in Eisensort8n anwendet, beruht auf folgenden Prinoipion : 
1. Ueberlührung des Schwefels in ga./örmig. V.rbindung.n durch 

Einwirknng von verdünnter Salzsäur. od.r Schw.f.lsäur. aul d.s M.tall. 
2. Bindurohleiten der 1lß.S(örmigen Verbindungen im Verein mit 

Kohlendioxyd und Wa.serstoff durch ein zur Rothgluth .rhitzte.Porz.llan­
rohr naoh der Vorsohrift von Roll.t, und die Sohw.fel.erbindungen 
.ämmtlioh in Schw.felw •••• rstoff umzuwand.ln. 

S. Einleiten der Gase in eine sohwach saare Lösung von Zink acetat 
zur Binduug des Sohw.f.lwas •• rstoff •• in Form von Zink sulfid. 

4. Titrirung des Zinksul6d. mitt.lst .iu.r Jodlö.ung und .in.r 
Lösung von Natriumthio.ulfat, um P" im U.bersohu •• zuge.etzt. Jod 
zu be.timmen und d.n Sohwefel ou. d.r v.rbrauoht.n Jodmeng. zu 
bor.ohn.n. Da. Schw.f.lzink s.tzt .ioh mit .Tod im Sinn. folgender 
Gloichung um: ZnS + J = Z.J + S. 

Da. Verlahr.n .011 .ehr rasoh ausführbar sein und in den 
Fallen allen Anforderuu,;:.n an ein. d.rartig. B •• timmung 
lei.ten. (Compt. r.nd. 1895. 120, 1051.) 

meisten 
Genüge 

r 
Mnngnn-Ammonlumphosphnt ulHl dessen Anwctl(lung 

zur volumetrIschen Bestimmung der PhosphorsRurc. 
Von Lind.man und MoUeu. 

Das Verfahren, welohes die Verf. zur volumetrieoh6D Bestimmung 
der Phosphor.ilur. anwenden, b.ruht darauf, das. man die Phosphor. 
silure in Mangan·Ammoniumpho.phat überfuhrt, das Mangan in Peroxyd 
umwandelt und die Pho.phor.äure jodometrisoh bestimmt. AI. Reag.n. 
zur Au.fällung der Pho.phorsliure in Form des Mangan -Ammonium­
doppel.alze. benutzt man eine Mischung aus 10 oom einer 20- proo. 
Lösung von Chlorammonium I 10 com Ammoniak I 25 aom Ammonium­
oitratlä.ung (150 g Citronen.äure, 500 com Ammoniak, I I Was.er), 
26 com Mangansulfatlösung (25 g krystaU. Mangan.ullat auf 1000 g 
Wa ••• r). Ist die Phosphor.äure an Alk.li gebunden, .0 wendet man 
zur Analy.e eine .olohe Menge an, das. deren Gehalt an Pho.phor.äure 
100 mg nioht über.ohreitet, lö.t dieselb. in 50 oom Wa •• er, fugt die 
entspr.ohend. Menge der Manganlösung hinzu und hillt die Mi.ohung 
5 Minuten lang im Koohen. Nach dem Erkalten Bltrirt man ab nnd 
wl.cht Gefäs. und Ni.der.ohlag mit 100 com ein.r 0,5 -proo. Chlor­
ammoniumlösung naoh. Hand.lt es sich um die Analyse ein •• unlösliohen 
Pho. phat., .0 sohlio.st man dasselb. in üblioher Wei.e auf, fäUt di. 
Pho.phorsäur. al. Ammoniumphosphomolybdat, löst das letzter. in 10com 
Ammoniak, welohes mit 60 com Wasser verdünnt ist, und aotzt da.nn 
die Mang.nlösung hinzu. Der so g.wonnene Nieder.ohlag von Mabgau­
Ammoniumphosphat wird dann in dem Geflss8, in welohem man die 
FlllInng vorgenommen batte, in v.rdünnter Salz.äure gelöst, die Lösnng 
verdünnt man mit 260-300 ccm W .. ser, setzt 1-4 com W ... er.toff­

. superoxyd hinzu - je naoh d.r Meng. des Nioder.ohlage. - und kooht 
da. Ganze naoh Zu.alz von 20 oom 10·proc. Kalilauge 10 Minuten lang, 
um d.n U.b.rsohu •• von W .... rstolfsupero.yd zu v.rjagon. Naoh dem 
Erkalten setzt man 20 com 20- proo. SalzsIlur. zu, lä.st einig. Zeit 
.tehon, vermisoht da. Ganz. mit 20 com .in.r 10·proo. Jodkaliumlösung 
und litrirt d .. frei geworden. Jod mit Natriumthio.ullat. Di. Bereohnung 
ergiebt . ioh 'u. folgenden Verhiiltniss.n: 10 Na,S,O, = 5 J. = 3 P,O. 
oder ,126 Phosphorsilnreanhydrid. (BuU. Soo. Ohim. 1895. 3. SOr. 13 bis 
14,623.) r 

Ueber RUbennnalyse. 
Von Sach •. 

Im Lanfe oiner längeren. Be.preohung kommt Ver!. zum Sohlu •• e, 
dass man, um gon aue Resultate zu erhalten, entweder Soheibler's 
alkoholisch. Extraolion anzuwenden h.t, oder di. Ergebni.so der kalten 
Pollot'.chen Digostion corrigir.n mus., da di.se bei 13 Proo. Zuoker-

I) Cb.m -Zlg. 1895 19. 765. 
'J Ohom.-Ztg. 1895. 19, 1010. 

gehalt der Rüb. schon um 0,1 Proo., und bei höh.rem Gehalte 
mehr :tu hoch ausfallen, vom Eioßosse optisch nctiver Stoffe 
g.s.hen. (Suor. BeIge 1895. 28, 371.) 

Die Analyse des DUfaslonssaftes. 
Von W.i.berg. 

um noch 
ganz ab­

A 

V.rf. hält die von Caste.1s gemaohten Einwänd., die Conrervirung 
mit Bleie.sig v.rsetzter SAite betreffend, lür durchaus unzutreffend und 
widerlegt dieselben aaoh duroh eiDen Versuoh mit einer sehr alterirten 
Rübe, d.ren mit 12 Proo. B1.iessig g.klärt.r Saft erst nach mehr al. 
22-stündigem Stehen eine Polarieatio8sdifferenz von mehr als 0, L Proo. 
.rgab. (Journ. fabr. 8uoro t895. 30, 22.) A 

Die Conservlrung tIer RUbensilfte. 
Von Soheibl.r. 

Die von Ca.t.ols gegen die Con.ervirung von Rübensäflen mit 
Bleiessig vorgebracht.n Bedenken .ind durohaus geg.nstandslo.; die 
beobacht.ten Differenron .rklAren sich v.rmuthlich duroh Zer.etzung.n 
hochmoleoularer Nichtzuokorbeslandtheile. Verf. wird hierüber weit.r. 
Untersuohungen anstellen, .obald e. wi.der frische Rüben giebt. (Neue 
Zlschr. Zuckerind. 1895. 8~, 241.) A 

Die zolltechnische Untersuchung des Rohtalges. 
Von F. G an tt.r. 

Im zollteohni.ohen Sinne w.rden .1. T.lg soloh. Fette betraohtet, 
deren G.halt an freien F.ttsäur.n 26 Proo. nioht üb.r.t.igt; betragen 
die freien Fettsäuren mehr, Ba iet das Prodnot als Stearinmaese &nzu· 
seben und dem entspreohond zu verzollen. Als SteariDsällre werden 
naoh dem amtlichen Waaren verzeiohnisse die duroh Zersetzuag von 
Fetten oder Oelen abge.ohieden.n festen Fett.äur.n betrachtet; wie 
Stearinsäure sind Thierlette zu behandeln, denen das Glyoerin auoh nur 
zum Thei! entzogen wurde. Die Prllfung des Talge. hat naoh d.r zoll· 
technisohen Instruation nur duroh Titration mit Alkali zu gesohehen; 
dieses Verfahren ist naoh Verf.'s Untersuohungen nioht ausreiohen.d, 
zumal .tack ranzig. Fett. die Grenzzahl lür freie F.ttsäuren über­
.chreiten können; in zweifelhaften Fällen i.t desshalb .tsts nocb die 
Glycerinbe.limmung heranzuzieh.n. Zur Ermittelnng des Glycerin. wird 
eine g.wogen. Menge Talg v.r.eift, die Seif.nlö3ung mit Schwefelsänre 
zer.otzt und d •• Fettsäurengemeng. abfiltrirt; d .. im Filtrate vor­
haudene Glycerin bestimmt mau ga •• olum.tTisoh, indem das. eIbe duroh 
Kaliumdiohromat und Sohwef.l.äure zu Kohlensäure oxydirt wird. Es 
entspreohen 0,001 g CO, = 0,000696 g Glyc.rin. Auf diese W.i.e 
wurden in einem Talge mit 28,9 Proo. freien Fettsäuren 8,7 Proo. 
Glycerin gefnnd.n. Der Ge.ammtgehalt an F.tt.äur.n betrng 90,8 Proo., 
der Zn.ammensetzung naoh entsprinht das fra,;:lioh. Produot .in.m 
normalen, stark ranzigen Talge. Doroh seine Untersuchungen steUte 
Verf. fest, dass in ranzigen Fetten das Glycerin in zwei Formen, ge· 
bunden und frei, bezw. als saurer Ester vorhanden ist. Die Trennung 
gelingt duroh Behand.ln des Fette. mit Alkohol in der Wärme, wobei 
nur das freie oder in Form des sauren Esters vorhandene Glyoerin in LÖ8nng 
geht und in obiger W.ise quantitativ ermittelt werden kann. (For.chungsber. 
Lebensmittel, Hyg., foren •. Chem., Pharmakogn. 1895. 2, 113.) st 

Ueber die Bestimmung von Oyanwasserstoff in unreinen, besonders 
zinkhaItigen Lö.nngen. Von J. E. Ol.n n.11. (Ohem. New. 1895. 71, 274.) 

Analy.en caramelhaltiger Ex.udats nnd Sedim.nt. aus d.n Oampf­
k.s •• ln einer Zuokerfabrik. Von Vo I me r. (Ztsohr.ZQckerind.1895. 45,461.) 

Untaugliohkeit von L.vy's Zuokerbestimmung im Soh.ide.chlamm 
mitt.l.t Magne.iumsulfat. Von Her z f.1 d. (Zloohr.Zuokerind./895.45,492.) 

Bodländer's Gravimet.r zur Kohlen.äur.bestimmung. Von Möller. 
(Zlschr. Zuckerind. 1895. 45, 493.) 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Bestimmung der ßllchtlgen SlInren Im Welnr. 

Von E. Burok.r . 
Der V.rf. hat umfa.s.ndo Unt.r.nohnngen darüber ange.teUt, ob 

man genauen Resultate erhält, wenn man die Hüohtigen Säuren im 
Wein im Vacuum de.tillirt oder mit Wasserdampf nnter gewöhnliohem 
Atmosphärendruok übertreibt. Die Destillation mit Wa.s.rdampf g.b 
bei allen Versuohen übereinstimmende, exaote Resultate, so dass der 
Verf. die Anwendung d.r zeitraubenden Vaouumdestillation fur üb.r· 
flü.sig hält. Er .etzt da. Maximum an flüohtigen Sänren fur französi.ohe 
Weine auf 0,70 g pro 1 I (bereohn.t auf H,SO.) {e.t, währ.nd für 
aJgerisohe und tunesisohe Weine dieses Maximum zu 1,60 g anzunehmen 
sei. (Compt. rend. 1895. 120, 1223.) r 

Zur Untcrsuchung von Margarin. 
Von R. S.ndtn.r. 

Der Naohwei. des Milohf.ttgehalte. in Margarin wird für g.wöhn· 
lich nach dem Reiob ert-Mei.sl'.oben Verfahren, welohe. V.r!. genauer 
präcisirl hat, geführt und giebt g.nügende AufklArung, .ofern e •• ioh 
um .in nach dem Prinoipe von Meg.-Mouries herg.stelltss Prodnot 
handelt. Margarin mit .inem ge •• tzlioh nooh gestatteten Butterf.t~ 
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gehalte von 4-6 Proc. liefert die Meissl'.che Zahl 2,3-2,4. Letztere 
Zahl kann indeEs in dem im 'Handel vorkommenden Margarin noch 
böber ausraUen , ohne dass die Waare eine Spur Milobfett enthält, 
z. B. bei der Herstellung des Margarine unter Zusa.tz von Cocosnuss­
fett oder Palmkernöl. Iu zweifelhaften FäUeu, d. b. bei einer 2,ö über­
steigenden Meissl'schen Zahl leisten die Verseifnngszabl, die Jodzahl, 
sowie qualitative Rel!-ctionen sehr gute Dienste. Ein Margarin, dessen 
Gebalt an Butterfett die gesetzliobe Grenze übersobreitst, zeigt eine 
nur wenig erhöhte Verseifungszahl. Ist das Butterfet! duroh Cooosnuss· 
fett ersotzt worden, Ba erhält man immer wesentlioh erhöhte Verseifungs­
zablen; die Jodzabl eines solcben Fettgemisches wird vsrhältnissmässig 
niedrig, d. h. nnter 60, bleiben, faUs ausser Cocosnussfett nur Rindstalg 
oder Scbweinefett verwendet wurden. Eine 60 übersteigende Jodzabl 
wird erhalten bei Margarin, welches mit Cottonöl oder Araohisöl ent­
haltendem Schweinefette herg.stellt ist. Zur annäh.rnden Sohätzung 
dcs zugesetzten COCOBDUBsfettes in Procenten verwendet Varf. seine für 
die Bereohnung für Butt.rf.tt aufgestellt. Formel B = a(n-b), worin 
für a = 14,3, für b = 0,7 und für n die com ,·.-KOH, welcb. von d.n 
in 5 g Fett enthaltenen .flüohtigen Säuren verbrauoht wurden, zu setzen 
sind. Auch der Zusatz a.u anderen Fetten kann in Cocosnussfett ent· 
halt.nd.m Margarin annähernd aus folg.nd.r Gleiohung x = l,6(2,61-n) 
g.sohätzt werden. (Forschungsber. L.bensmitt.l, Hyg., for.ns. Ch.m., 
Pb.rmakogn. t895. 2, 116.) st 

6. Agricultur-Chemie. 
Ueber dIe Anhllufung 

von KupferverblIHlungen Im Boden bel Anwendung (lersrlben 
gegen pal'ßsltlsehe SchUdllnge der PßIlDzen. . 

Von Aime Girard. 
D.!" V.!"f. hnt dr.i Jahre hindurcb Versucho darUber nugestollb, ob 

J{uprersulfnt, wenn os zur Vertilgung von Pflanzenschädlingen Anwendung 
findet, einen Einfluss nuf das Ernte-Ergebuiss ausübe, und ob dos Kupfel' 
von den Pflanzen in einer den Consumenten 6\"cnt. schädigenden Menge 
aufgenommen wird. Die Untersuchung hat ergeben, dass die Kupfer. 
verbindungon nuch bei fortgesetzter .!.nwendung weder die Qualität, noch die 
Quantität der Eruteproducte schädigend. beeinflussen, und dass die Absorption 
des Kupfers durch die Pflanzen eine so minimale ist, dass von einer Schädigung 
der die betreffenden Pflanzen oder Pßanzentheile consumirenden Menschen 
oder Thiero nioht die Rede sein kann. (Compt. rend. 1895. 120, 1147.) r 

BeitrUge zum Studium (ler Matten von Unter-ilIedoe. 
Von M. F. B.rtboul t und M. Crochet.U •. 

Aus d.n Unt.rsuohung.n d.r Ve~f. gebt h.rvor, dass .in Salz· 
gehalt von 6 pro 1000 das Ged.ihen nns.rer CulturpHanz.n, wenigst.ns 
in lebmig.n Böd.n, wie jen. von Habra und d.r Matten, unmöglich 
maoht. B.i .in.m Salzg.halt von 2 pro 1000 g.d.ih.n uns.r. Halm· 
g.wächs. nooh gut. Sog.nannt. salzig. Böden, w.lcbe ihrer Unfrucht­
bark.it w.g.n niobt bebaut werd.n, verdank.n ibre Unfrucbtbark.it 
sebr oft aucb dem Mang.l an Phospbors.ur.. Endliob kann die Un­
fruobtbarkeit auoh duroh .ine mangelhaft. B.arbeitung d.s Bodens v.r­
urstloht werden j die in Frage kommenden Böden sind meist sebr fest 
und verhindern auf diese Weise, wenn sie nicht genügend bearbeitet und 
g.lookertw.rd.n, d.n Nitrifioationsproc.ss. (Ann .• gronom. t895. 21,122,) ao 

Beltrllge zur rationellen Ernllhrung der Kilhe. 
Verf. steHte Fütterungsversuche an Milchkühen on, besonders um die 

heute sohwebenden und bei den zeitigen Roggenpreisen brennend wiohtig 
gewordenen Fragen zu entscheiden, ob der Landwirth besser seinen Roggen 
verkaufen odel· verfüttern soll. Dill eine Kuh erhielt 1,4 kg Erd.nusskuohen· 
m.hl, 23,3 kg Fulterrunkeln, · 2 kg St"oh und 5 - 6 kg Heu. Die andere 
bekam anmnglioh Malzk.ime, RUben, Stroh und Hou; später 9,76 kg Roggen­
echrot, 26 kg Futterrunk.ln, 2 kg Strob und 4 kg H.u. ßis auf geringe 
Roste verzehrte dns Thior diese Ration 3 Tage lang mit grosser Gicr, dann 
bekam os Diarrhoe und fmss die Ration nioht mebr. Spiiter nahm das 
Thi ... neben dem gewöhnlichen Beifutter 5-6 kg Roggenschrot. Aus den 
VerBuchen geht llervor, dass die Preisgrenze rur Roggen, bei welcher der· 
selbe rcntablel' verfüttert a.ls verkauft wird, bei dem angenommenen Preiee 
von 11,5 Pf pro kg Roggen SChOD eneicht bezw. überschritten ist. Mehr 
wie 4 - 5 kg Roggen nehmen Milchkühe dauernd nicht .uf; .ebr gut 
scheint Roggen in Verbindung mit einem anderen Kraftfuttermittel, z. B. 
PalmkernkucheD, vortragen zu werden und auoh auf Miloh., Fleisch· und 
Fettbildung zu wirken. (Landw. Jabrb. 1895. 24, 283.) 

Die Versuche leiden an verschiedenen Mängeln, besonders darat?, da68 die 
Ft4tteraufnahme kei1le rfgelmässige war. CD 

U.bsr d.n g.g.nwärtig.n Stand d.r Produotion und d •• Ver­
brauch.s von Phosph.ten. Von David L.vat. Ist b.reit. in d.r 
nCh.mik.r - Zeitnng" S) mitg.lheilt word.n. (BulI. Soo. Cbim. t895. 
3. Sero 19-14, 602.) 

') Ohem.·Ztg. /895. I~, 1010, 

Ueber tbi.riscbe Sohädlinge d.r Zuok.rrüb.. Samm.I,.C.rat von 
A. Stift. (Centralbl. Bakt.riol. t895. 2. Abth., 1, 398.) 

U.ber die Chloros. am.rikanisober Weinstöok. und der.n B.­
bandlung mit Schwef.le." •. Von Gastin. und Degrully. (Compt. 
rend. 1895. 120, 1231.) 

7. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber einen Irrthuw, hervorgerufen dureh Sulfonlll, 

bel der Untersuchung 
von Harn nuf Zucker mlltelst Fehllng'scher Lösung. 

Von Pb. Lafon. 
Der Vart. maohte die Beobaohtung, dass der Harn eines seiner 

Patienten, we1c:~ber nach einer gewissen Behandlungsweise keinen Zuoker 
mehr sec8rnlrte, nach dem Gebrauche von Sulfonal wieder reduoirend 
auf Fehling'soh. Lösung .inwirkt.. Es z.igt. sieb b.i d.r polari­
m.trisch.n Unt.rsncbung di •••• Harns, dass die R.duction d.r F.hling­
Bchen Lösung nicht von Zucker herrührte, sondern durch den Gebrauoli 
von Sulfonal hervorgernfen wurde. Ein Versuoh, welcher mit voll­
kommen znokerfreiem Harn und Sulfonat ausgeführt wurde, lieferte den 
Beweis, dass nioht ein Zersetzungsproduot d6S Sulfonals, sondern direot 
das letzt.r. selbst die R.duotion d.r F.hliilg'sohen Lösung h.rbeifübrt. 
(Compt. r.nd. 1895. 120, 933.) r 

EinIge Beobachtungen 
über die Bedeutung (les Kalkes bol Dlabetes mellltus. 

Von Kar I Grn b •. 
In einigen Fäll.n von sobw.r.m Diabetes gingen die bedrohlich.n 

Ersch.inungen b.i ständig.m G.brauob von g.pulv.rt.n Ei.r.ohalen 
bezw. einer Mischung von kohlens. und pbosphors&urem Caloinm ent· 
sohi.den zurüok, und .s fand G.wiohtszunahm. statt. Di.s steht mit 
Beobachtungen im Einklang, naeh d.nen b.i Diabetik.rn .tark verm.hrt. 
Ausscbeidung von Phospborsäur. und Kalk sich z.igt.. Di. Zuok.r­
aussob.idung wurde duroh die Kalkzufuhr nloht geänd.rt. (Münoh.n.r 
m.dioin. Woch.nsohr. t895. 42, 487.) sp 

Ueber (lle chemlsehe Wirkung der Elektrolyse 
Iluf toxische und Jmmunislrende Baklerlensubstuuzen. 

Von S. Krü ger. 
Ver!. ist es gelungen, duroh Elektrolyse der in den Bakterienleibern eot· 

ha1tenen Toxine, ein Verfahren, dessen Prioritä.t er gegenüber Smi rnowt) in 
Anspruch nimmt, ein wirksames Diphtherie·Antitoxin zugewinnen. Dassolbe ist 
bereits 7 1/'.1. Mal 80 wirksam wie Norma1serum, durch Eindampfen im Vnouum 
Hisst sich die immunisirende Kraft noch steigern. Heilversuohe an MenBohen 
wurden bisher nicht angostellt. (D. med. Wocbenschr. t895. 21, 331.) sp 
Ueber die Gegenwart von ChItin in der Zellmembran' der Pilze. 

Von Eugen. Gilson. 
Es ist d.m V.rf. gelnngen, aus d.m Agaricus camp.slris dnroh 

g •• ignet.Behandlung mit Natronlaug., verdünnt.r Sohw.f.lsänr., Alkohol 
und A.th.r .in weiss.s, beim Trooknen hornartig .rbärt.ndes Produot 
zu gewinnen, welohes nach seiner ZusammensetzUDg und in seinen Eigen· 
schaften mit dem Chitin übereinstimmt. Derselb. Körper Iiess sioh auf 
demselben Wege aus Amanita mUBoaria, Ca.ntharellns oebarius, Hypho­
lomafasoionlare, Polyporus officinalis,Polyporus fumosuB, Russula, Boletus, 
Tricbolona, Bovista, Clavio.ps purpur •• darst.U.n. Es ist demnaoh die 
GegenW&Tt von Chitin in der Zellmembran der Pilze, oder wenigstens 
in .in.r gross.n Anzahl ders.lb.n, nachgewi.s.n. (Comp~ rend. t895. 
120, 1000.) r 
Ueber das braunePlgmen t der FlUgeidecken von Cureullo eupreus. 

. Von A.B.Griffiths. 
Durob B.hand.ln d.r Flüg.ldeok.n von Curoulio cupr.us mit si.dendem 

Alkohol und A.th.r bat der Verf. d.n brannen Farb.toff d.rs.lb.n isolirt 
und die Zusamm.ns.tzung d.s Pigments naoh d.r Form.l Cu H" NO 
festgest.llt. Unt.r Einwirkung d.s Lioht ••• ntfärbt sioh d.r Farhstoff 
allmäliob. Er ist in Alkohol, Aether und Essig.äur. lösliob; die Lösungen 
zeigen keine cha.rakteristisohen Absorptionsstreifen. Der Verf. nennt die 
V.rbindung vorläufig "Cupr.iu". (Compt. rend. 1895. 120, 1064.) r 

Analys •• in.s Mumi.nknoohens. Von T h e zar d. (Compt. r.nd. 
1895. 120, 1126.) 

Ueber einLeukomaln aue dem Harno eines an Angina peotorisleidendon. 
Von A. B. Griffiths und C. Massey. (Compt. r.nd.1895. 120, 1128.) 

B.trachtung.n üb.r die chemisob.n Vorgänge b.i d.r Knooh.n­
bildung. Von C. Ch a brie. (Compt. r.nd. t89S. 120, 1226.) 

Stoffw.chselversueb b.i Sohilddrüs.nfütt.rung. Von L. Bleibtr.u 
und H. Wend.lstadt. (D. m.d. Wooh.nscbr. 1895.21,346.) 

Zur B.bandlung des Kr.bs.s mit Kr.bss.rum. Von Freym u tb. 
(D. med. Woohensobr. 1895. 21, 333.) . . . 

Kritik d.r V.r.uob. von B run s über die W.rkung des Kr.b.­
s.rums. Von Rudolf Emmerioh und Hermann SchoU. (D. m.d. 
Wooh.nscbr. t895. 21, 368.) 

') Bor!. kIin. Wo.hons.hr. /894. 31, 1'(0. SO. 
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9. Hygiene. Bakteriologie. 
BakterioJ. Luftuntersucbungen In geschlossenen SchulrllumfD. 

Von Ad. Ruete und 'Carl Enoch. 
Die Versoche wurden in der Weise ausgeführt, dass durch Ablassen 

eines gemessenen Quantums Wasser die bestimmte Luftmenge in ziem­
lich raschem Strome (11 in 2-3 Minuten) dnrch Gelatine geleitet wurde, 
die in einem Erlenmeyer-Kolben bei 370 flnssig gehalten war. Anf 
der 80 naoh dem Erstarren erhaltenen Platte warden die Colonien ge­
zählt und unter Ausschluss der von Coccen gebildeten näber untersucht. 
Die Versuche begannen ". bis ", Slunde, naohdem die Sohüler dio 
Class6 verlassen hatten I bei verhältnlssmassig sehr ruhiger Luft. Die 
Resultate sind aUBserordentlioh schwankend, im Ganzen ist der Bakterien­
gehalt sehr viel grö8ser, als in anderen, von Menschen nioht 80 stark 
besuchten Räumen. Die Spaltpilze überwiegen bei Weitem die Sohimmel­
pilze. Ein ausgesproohener Einfluss dEr Witterung ist aus den ge­
fundenen Zahlen nicht zu ersehen. Einmal fand sich ein pathogener 
Bacillus. (Münohener medioin . Wochenschr. 1895. 42, 492,517.) sp 
BakterloJ. Untersuchung Ubcr die Ed Inger'Bchen Rhodauate. 

Von A. MüHer. 
Es zeigt sioh, dass ' besonders das Cbinolinrhodanat stark des­

inficirende und entwiokloDgshemmende Wirkung aUBübtj dabei werden 
hiervon 0,5 g pro 1 kg per os und 0,1 g subcutan vom Thiere ver­
tragen. Reizung der Schleimhäute erfolgt nicht. Chinolinbenzylrhodauat 
und o--Oxyohinolinrhodaoat waren etwas weniger wirksam. Im Ganzen 
stehen die Resoltate der Versuche im Einklang mit den Vermutbungen, 
welohe E d i n ger auf Grand theoreti90her Erwägungen geäussert hatte. 
(Centralbl. Bakteriol. 1895. 1'7, 705.) sJi 

llntcrsuchungen lIber das TetrnJodphenolphtalelu 
(Nosophen) und sein Natronsnlz (Antlnosln). 

Von Anton Lieven. 
Das von Classen und Locb dargestellte Nosophen zeichnet sich 

vor allen bisher zur Wundbchlludlung empfohlenen Stoffen dadurch aus, 
dass es in alkalischen Flüssigkeiten, also nuch im Blutserum in Folge seiner 
sauren Natur löslich ist. Es musste daller zunüchst gept'Ün werden I ob 
es nioht etwa giftige Eigenschaften besihe; dabei hat sich die völlige UD­
girtigkeit herausgestellt. Gegen die verschiedenen Bakterien zeigte es ein 
Verhallen, welohes es als geeignet erscheinen lösst, die Wundfäulniss zu 
verhindern. Es vermag nicht nur die Entwicklung der verschiedensten 
Bakterien zu hemmen) sondern auoh den Staphylococcus pyogenes aureus 
an der Entwioklung seines Reductionsvermögens zu bindern, mithin in der 
Wunde Verhältnisse herzustellen, dnss die Mikroorganismen der WUlld~InrectioD 
die Bedingungen zur Fortpflanzung und Assimilation nicht mehr vorfinden. 
Da sicb dieWunde selbst mit demAntillosin impriignirt, so vermag dasselbe eiDe 
Dauerwirkuug zu eutfalt.n. (Münchener mcdicin.Wochon9chr.1895.42,5l0.) sp 

Relfllng des Rahms mit BacIlllls Nr.41. 
Von H. W. Conn. 

Der Baoillus wurde in einer Probe coDservirter Miloh aua Urugua.y 
gefunden. Er zeigt sioh paarweise, aber nie in Ketten. Die Grösse 
ist 1,1 zu 0,7 I', bei Waohsthnm anf Kartoffeln etwas ·mehr. Sporen 
werden nicht gebildet, Bewegliohkeit ist nioht vorhanden. Am besten 
wllobst er bei 250, weniger sohneIl im Brütofen, er ist obligat aerob. Das 
Waohsthum auf Gelatine ist wenig cbarakteristisoh, auf Agar zeigt er 
sehr reiohliohes, weissliobes, feuobtglänzendes Waohstbum. Am schneUsten 
wäohst er auf Kartoffeln, wo er einen dicken weissen oder gelblioh­
weissen bis bräunlichen Belag bildet. In Bouillon bildet er unter starker 
Trübung einen sohweren, beim Sohütteln nioht zusannnensinkenden 
Sobaum, naoh 5 Tagen beginnt ein Nieder9cblag sich zu bilden. Zusatz 
von 5 Proo. Milohzuoker vermindert das Waohsthum. In Miloh entwiokelt 
sich nur ein ganz geringer Säuregrad, nach längerer Zeit tritt Geruch 
nach feinem Käse auf. Dieser Baoillus, in Rahm eingeimpft, ertheilt 
der daraus bereiteten Butter zu allen J ahreazeiten den sor,st nur der 
Junibutter eigenen hervorragend aromatischen Geruch und Geschmaok, 
auob Junibutter wird dadurcb nooh verbessert und der duroh manohe 
Fu~terbestandlheile sonst erzeugte unangenehme Gesohmaok wird beseitigt. 
Boi der VerwenduDg dieses Baoillus ist vorhergehendes Pasteurisiren 
uunöthlg. (Centralbl. Bakteriol. 1895. 2. Abth. 1, 385.) sp 

Eine leichte und schnellc Methode 
zlir baktcrloskoplschen Diaguosc der Lepra. 

Von Tschernogubow. 
Zur Entnahme des Untersuchungsmaterials verfäbrt man folgender­

maassen: Eine spiessförmige IlIlpfnadel wird unter den übliohen asep­
tischen Cautelen in die OberBäche des KMtens, Iu filtrates oder Fleokes 
ein.gestossen, 90 dass sie die ga.n.e Hautsohioht durchdringt. .;pann 
nimmt man ein an beiden Enden zogesohmolzenes oapiJIares Glasröbrohen, 
das in der Mitte eine Erweiterung hat t bricht ein Ende ab, erwäl'mt 
über der Flamme und bringt es in die Wunde, so dass da. offene Ende 
des Röhrchens mit den Rändern derselben in Contaot kommt. Beim 
Abkühlen des Röhrohens dringt dann ein Gemisoh von Blut 1lnd Ge'W6bs-

flüssigkeit hinein, worauf dasselbe sofort wieder zugesobmolzen wird· 
Man erhält ein reiohliohes Material, welohes sofort oder naoh beliebig 
langer Zeit untersucht werden kann. (Arch. Derlllatol. /895.31,241.) S1' 

Ueber Sterilisirung yon Verbandstoffen. \on H. Turner und 
S. Krupin. (D. med. Wocbenschr. J895. 21, 355..) 

Zur Frage der Bedeutung des Auftretens der Loeffler'schen 
DiphtberiebaoWen bei scheinbar gesunden Melisohen. Von P. Aaser. 
(D. med. Woohenschr. 1895. 21, 357.) 

Die strahlende Wärme irdisoher Lichtquellen in hygienisoher Hin­
sioht. :0:. Theil: Ueber die Grösse der Wärmestrablung einiger ne­
leuchtungsvorriohtungen. Von M. Rubner. (Arch. Hyg. /895.23,193) 

10. Mikroskopie. 
Ueber ein lieues PrHpnrlrmlkroskop lind olne 

Method~, gr6sserc '!'hlcl'C In toto histologisch Zil conserviren. 
Von H. Braus und L. Drüner. 

Naoh der von den Verf. zur Conservirnng grösserer Thiere be~ 
nutzten Methode werden das Fixirangsmittel, die AuswaschBüssigkeit etc. 
direct in die Blutbabn der duroh Aether oder Chloroform betäubten 
Thiere iDjicirt, und zwar dient zunächst zur Entfernung des Blutes 
pbysiologisohe Koobsalzlösung, dann fol~t das Fixirangsmiltel (Sublimat­
lösung, Chromessigsiiure u. a..), da.nn Wasser und event. Hämatoxylin 
oder dergl. zur Färbung und sohliesslich Alkohol. Es gelang so. mit 
relativ geringen F1GssigkeitsmeDgen grosse Thiore derartig zu fixiren, 
dass sie auch zur mikroskopischen . Untersuchung durohaus geeignet 
waren. Das von den Verf. beschriebene Präparirmikroskop wurde 
in der optischen Werkstätte von C. Zeiss zunäohst als monocularcs, 
später auch als binooulares angefertigt. Die Bildamkehrung wird bei 
beiden duroh einen unter dem Ooular befindlichen Porro'sohen Prism.n­
satz bewirkt. Ausserdem ist bei denselben eine sehr zwecklllässige 
Vorriohtung zum genauen EinsleUen und einer aehr weitgehenden Ver~ 
sohiebung des Tubus angebraoht. Das dn.roh vorzügliche ster eos k 0 p i soh e 
Wirkung ausgszeichnete binoculare Instrument gestattet, durch Wechsel 
des Oculare die Vergrösserung zwisohen 21 und 88 faohen zu variiren. 
(Jenaisohe Zisohr. Natarwisgensob: /895. 29, 435.) 111 

12. Technologie. ' 
Chemische Betrachtungen 

Uber die 'l'Upfer-Industrlo der Vereinigten Staaten. 
Von K. Langenbeck. 

Verf. besohreibt den Charakter der za den Fayencen zn reobnenden 
Rookingham- und Yellowwaare, der zur Herstellung der Erzeugnisse 
verwendeten Rohthone und Glasuren. Erwähnenswerth ist die N nlzbar­
maobung der sog. Feuersteinthone (Flintolays) für keralllisohe Zweoke. 
Diess Thone kommen in felsigen Massen vor; sie sind von muscheligem 
Bruch uud ihre Splitter so hart und scharf, dass von der Pioke ab­
springende Stüoke die Haut zu durohdringen vermögen. Der Thon 
saugt begierig Wasser auf, ohne eine bemerkenswerthe .Temperatur­
erhöhuug zu erfabren, zerfällt dabei, ohne eioh aber selbst naoh jahre­
langem Witterungesinflusse in ein vernrbeitungsfähiges Product zu ver~ 
wandeln. Mit Wasser gemahlen bildet er dagegen eine hoohplaslisohe 
Masse, die sich leioht formen lässt. Die Zusammensetzung eines der­
artigen Flintolay ist: 82,85 Proo. Tbonsubslanz, 16,58 Proc. Quarz, 
1,55 Proc. Feldspath. Die Glasnren haben versobiedene Zusammen-

fO,8PbO} 
setzung, z. B.: 1 PbO: 0,2 A1,O,: 2 SiO, oder lo,l CaO 0,2 AI,O, 2 SiO, etc. 

0, t K,O 
(Thonind. Ztg. /895. 19, 242.) ~ 

Porosität und FrostbestHlldlgkelt gebrannter Thonwal\ren. 
Von H. Heoht. 

Verf. weist an der Hand von Versuohsstüoken verschieden her~ 
gestellter und zusammengesetzter Chamottekaoheln, welohe Gefrierproben 
unterworfen waren, naoh, dass die Höhe des Brandes und die Art de.r 
Zusammensetzung der Steinlllasse die Frostbeständigkeit der gebrannJen 
Fabrikate wesentlich steigern können. Wäbrend ein kalkbaltiger Töpfer­
thon mit 18,4 Proo. kohlensaurem Calcium und 4,98 Proo. koblensaurem 
Magnesium, bei Silbersohmel,hitze gebrannt, den wiederbolt vorgo­
nommenen Gefrierproben erfolgreioh Widerstand leistete, zerfiel ein bei 
demselben Hitzegrad gebrannter, zur Herstellung von Chamnttekaobeln 
verwendeter Braunkohlenthon bei den Gefrierproben ohne Weiteres. 
Berechnet man nacb der Analyse die anf 1 Mol. Flussmittel (Kali, 
Natron, Kalk, Magnesia, Eisonoxyd) kommenden Mol. Thon substanz nnd 
Sand (Kieselsäure) in den gebrannten Materialien I so kommen in dem 
kalkhaltigen Töpferthon auf 1 Mol. Flussbasen 0,4 Mol. (AI,O, 2 SiO,), 
d. h. Thonsubstanz , und 1,88 Mol. SiO, als freier Sana be.w. in dem 
Braunkohlenthon auf 1 Mol. Flussbasen 17,73 Mol. (AI,Os 2 SiO,) und 
26,26 Mol. SiOi' Daraus ist zu entnehmen, dass im ersteren Falle 
schon bei niederer Temperatur eine grösBere Frostbeständigkeit zu-
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geeichert ist. Die Mischung beider Thone zu gleiohen Gew.-Th. lieferte 
eb<nfalls noch frost best ändige Erzeugnisse bei Silb.rschmelzbihe gebrannt; 
für die ChamOlltkachelfabrikation ist dah.r ein Zuschlag von kalkhaltig.m 
Tbon .rwüoscht. (Tbonind.·Ztg. 1895. 19, 211.) r 

Verfuhren, 
Mörtel nud aUllere Materialien sllllrcbesHlndlg ZIl machen. 

Asbestpulver wird innig mit käuflichem Wasserglas gemischt, 
welch.s so wenig als möglinh alkalisch sein soll. Die erhaltene Flilseig­
keit wird zwei oder drei Mal m~t einem Pinsel auf die von den flassigen 
Sllur.n oder d.n sauren Dämpfen zu beschützende Fläche aufgetragen. 
- Das Präparat kann .uoh als Bind.mitt.1 für Zieg.lst.in. g.brauoht 
werden. (Rivista soientif.-industr. 1895 . 27, 69.) t 

Ueber die A.bh1illglgkclt der Hrfnerlampe unll der 
PentunlRlUpe Ton der Beschaffenheit der umgebenden Luft. 

Von E. Li eb.n thaI. 
FUr die von v. Hefn.r-Alt.n.ok als Lioht.inheit vorg.sohlag.ne 

Amylacetatlampe, der.n Beglaubigung seit 1898 von der phyeikalisoh· 
technisoh.n Reiohsanstalt ausgefahrt wird, wurde durch umfass.nde 
Versuchsreihen die Abhängigk.it d.r Liohtstärke von der Besohaff.nh.it 
der umgob.nden Luft festgest.Ut. Di. mit der Jahreszeit periodisoh 
wiederkehrenden Sch wankungen der Lichtetärke liessen zunllohst auf 
eine Abbängigkeit der •• lben von .dem F.uohtigkeitsgehalte der 
Luft sohliessen, und es geht auoh in d.r That aus dem reioh.n B.ob­
acblUDgamatorial hervor, dass die Lichtstärke der Hefnerlampe mit 
wachsendem Wassorgehalt stetig abnimmt, und zwar für j.des Lit.r 
Wass.rdampf durohschnitUioh um .twa 0,66 Proc. Unt.r Bsrüoksiohtigung 
di.se. Fac!ors lösst sich dis H.lligk.it d.r Hsfnerlampe im Mitt.1 bis 
auf 0,4 Proe. genau berechnen. Da nun die von der Feuohtigkeit der 
Luf, bewirkt.n Sohwankungen in der Lioht.tärk. d.r Hefn.rlamp. im 
Mittel nur 1,78 betragen, .0 genügt die ursprüngliohe ohne Beruck· 
.ichtigung der Feuchtigkeit geg.b.ne Debition des Hern.rlioht.s für 
nahezu alle to<hnisch.n Zweck.. Für g.nau.re Bestimmung.n .mpfiehlt 
V.rf .• inen mitllsrsn F.uohtigk.it.g.halt dsr Luft in die Definition d.r 
Lichteinheit mit aufzunehmen. Di. von dsr Reichsanstalt bei der.n 
bi.herigen PrUfungen als nH.fu.rliobt" bezeiohnete Lichteinh.it ist gsnau 
genommen die Liohtstärk. der Hefn.rlamp. bei .inem Feuchtigkeit.· 
g.halt. dsr Luft von 8,81 auf 10bm trock.ns Luft. G.gen Schwankungen 
des Luftdruok. i.t die Hefnerlamp. relativ wenig empfindlich, insofern 
einer Barometersohwa.nkung von 40 mm eine Aenderung der Liohtr 
stärke um Dur 0,4 Proo. entspricht. Ebenso werden dllrch die in einem 
gut ventilirt.n, grOs •• ren Bsobaohtung.raum oa. 0,3 I bstrag.nden 
Schwdnkungen im Kohlen.auregehalt. der Luft Diff.r.nz.n der 
Liohtstärke von nur 0,2 Proo., die al.o vollständig innerhalb der Gr.nzsn 
der Beobanhtung.fehler liegen, b.wirkt. -V.rsuoh. mit der auf d.m 
internationalen Elektrikeroongros8 . ~u Ohicago als internationales Licht­
mRa~8 vorgeschlagenen P 6 n t a DIa m pe ergaben, dass auf diese nioht 
nur die Feuchtigkeit, sondern auch der Luftdruok von grösserem Ein­
/luss i.t, als auf die Hefn.rlamp.. B.i d.r Pentanlampe sntsprioht 
nämlioh einer Aenderung des Luftdruokes um 4.0 mm eiDe Aonderung 
der Liohtstärke um 2 Prae., so dass man bei den Messungen mit der­
s.lhen auoh nooh dis Höh. des Beoh.ohtungsortes mit in Reohnung 
liehen müsste. Ausserdem weist Verf. noch auf versohiedene in der 
Con.truotion begrüud.te Nachtheile d.r P.ntanlampe hin und kommt 
zn dem Erg.bni •• , das. die H.fn.rlamp •• ntschi.d.n den Vorzug vor 
d.r P.ntanlamp. verdient. (Ztschr. Instrum.ntenk. 1895. 15, lö7.) tn 

Ucber die A.n wendung von Kohleustofftetruchlorld 
zur 'I.'r~nJJung dcs Mcthylllikohols vom Aetbylllikobol. 

Von Maxim. Cari·Manlard. 
Zur Reinigung. von Asthylalkohol b.zw. von Alkohol, welch.r mit 

M.thylalkohol denaturirt ist, b.nutzt d.r V.rf. die Eigen.chaft dos T.tra· 
ohlorkohlenstoffe., die br.nzliohen V.runr.inigungen de.käuftiohenMethyl· 
slkohols (E.sigsäuremethyläther, M.thylacolal, Aldehyd, M.thylamin, 
Ph.nole .tc.) auhunehmen. Di. Trennung d •• Acetons und d.s Methyl. 
alkohols vom Aethyl.lkohol g •• ohieht durch Zn.atz .ines Alkaliohloride. 
zu dem Gomisoh. und De.till.tion in ein.m Colonn.nappaart.. (Compt. 
r.nd 1895. 120, 1068.) r 

Ucber unbestimmbare Vcrlustc bel der Scheidung. 
Von Herz/.ld. 

Eingehend. V.rsuoh.reihen fUhrten V.rf. zum Schlu.se, d ••• w.d.r 
bei d.r nas •• n, nooh bei der riohtig g.handhablon Trookensoheidung 
Polarisations verluste eintreten. Vergleiohende Versuohe, bei denen Saft 
im Vaouum mit direotem, 130 0 heis3em Dampf verkooht, bezw. (~ie 
fr über) in Autoclaven erhitzt wurde I ergaben, da.ss in ersterem Falle 
die Zuokerverillste in der Zeiteinheit rund zehnmal 80 gross ge­
fWlden wurden. Die Versuche saHen nnter der Praxis angemessenen 
V.rhältni •• en, d. h. mit niedriger tsmp.rirtem Dampf, wisd.rholt werden. 
(Ztschr. Rübenzuok.rind. 1895. 45, 474.) 

Da ,nan auch ill der Praxis t1icht selten mit Da,np{ t:on 120 - 130 0 ge· 
kocht und vorgekocht hat J '0 ißt 'U leicht begreiflich I ,",,8 hierbei tIIukliche 

Zurkerverluate stattfandell, und ,.war weitaus hiJhere, als Il erefeld'8 frahere 
Laboratoriumsver8uche (mit .d.utoelaven) ergaben. Diese MDglichkeit hat übrigens 
B ... reld selbst .tel, rur ein. on ••• .,kldrl. I. 

Misserfolge bei der Trockenschehluug. 
Von Herzf.ld. 

Die vermeintlichen Zuokerverluste beruhen vermutb1ioh auf Ueber­
gang von Zucker in d.n Schlamm, da bei Trocken.oh.idung leioht.r 
als bei n •••• r unlöslioh.r Zuok.rkalk .nt.t.M. An d.r Graufärbung 
der Rohzuoker ist zumeist mangelhafte Saturation sohuld, sowie das 
G.löstbl.iben oder Wied.r·in-Lösung·Gehen von Eis.n.alzen, namentlioh 
Ei.enoxydulsal •• n. (Zt.ohr. Räb.nzuck.rind. 1895. 45,. 491.) 

.fluf diese llolle der p)isenta1~e hat kßr;lich auch Drencktnann wieder 
aufmerksam gemacht. J. 

Neue ltelulgungsmethoden rUr Zucker und ZuckelsUfte. 
Von Maumeno. 

Dis Reog.ntien, der.n Anwendung Verl. in minimal.n Mengen (auf 
Rübenkrystallzucker z. B. 0,005 Proo.) .mpfi.hlt, .ind Chlor, Brom, 
Zinnohlorür, Eisenchlorid, Chromsä.ure. Perohromate, Permanganate, 
Braunet.in, BI.i.uperoxyd 010. Sie .0Uen .ine vöUig. Reinigung h.· 
wirken, wie Verf. im Lauf. lanFjtlhriger Stndi.n ausfindig g.maoht hat. 
(Suor. indigon. /895 45, ö78.) A 

Nnchthelle der Holzeinlugen In Verdampfnpparaten. 
Von Battut. 

V.rf. v.rw.ist auf die unter allmälioh.r Hydroly.e verlauf.nde Zer­
setzung der Daoh Claasson's Vorsohlag in Aufnahme gekommenen 
Holz.tab·Einlagen d.r Verdampfung.rohre und .mpfi.hlt statt des Holze. 
ein haltbareres, duroh Alkalien und Säuron unangreifbares Material an .. 
zuwend.n. (Journ. labr. sucr. 1895. 86,22.) 

Oatlora und MOtltauban benutlen au geeignetu Material neutrditl9s 
emaiUirte Metall,täbe. - A 

Künstlicher Knutschuk. 
Zur Dar.t.Unng von künstliohem Kaut.ohuk löst man 4 Th. Nitro­

o.Uulos. in 7 Tb. ßromnitroph.nol. Duroh Veränderung dsr Mengen­
v.rhältnisse d.r b.id.n Substanz.n kann anoh die Diohtigk.it d.s Produotes 
naoh Beli.b.n modifioirt w.rd.n. (Ri •. scenlif.·industr. 1895.17,60.) 

Durch den einfachen Namen NitroceZh,lo.e und BromnHropheraoZ 
,ind die Bubstaneen tlicht hinreichend klar bereichnet. t 

Trook.nsch.idung und nasse Soh.idung. Von Köhler. (D. Zuoker-
ind. 1895.20,715.) 

U.her dr.ifaohe Saturation. Von D 0 u teoh. (Suor.indigtlu.1895.45,538.) 
Fabrikation von Syrup aus Sorghum. (Suor. indigene 1895. 45,660.) 
Dar.t.lIung amorph.n Zuok.r. aus Kryetallzuokor. (Von Fo n t.-

nille und Desormeaux. (Suor. indigen.1895. 45, 676.) 
EI.ktroly •• von Zuoker.älten mit kapf.rhaltigen BI.ianodsn. Von 

Say. (Suor. indigon. 1895. 45, 575.) 
V.rhes •• rt. I:lallr.inigang mit ßarytpräparat.n. Von Manourl. 

(Suor. indiglln. /895. 45, 678.) 
-'-----

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Das Slavianof!'sche clektrlsche Gicssvcrfahrcn. 

Von A. Lohmann. 
Das von der Firma Juli U8 Pint8ch. Berlin. in Anweudung ge~ 

nommene V.rfahren best.ht im Aufgie.sen von M.taU, w.lohe. mitte1st 
d.s .I.ktrisoh.n Strom.s g.sohmolzen wird, auf die Oberfläohe .in •• 
an~er.n M.tallg.g.nstandes, welohe eb.nfaUs sohmilzt und .ich so mit 
dsm darauf gebraoht.n M.talle innig verbindet. Die als Gns.mat.rial 
di.n.nd. EI.ktrod. wird in Stabform. benutzt und zum positiven od.r 
negativen Pol gemacht, je nachdem .i. od.r das MelallstUok .tärk.r 
.rhitzt werd.n mu.s. Da da. abtropfend. Mstall nioht .ogl.ich .r.tarrt, 
so ist zwar seine Vereinigung mit der andern Elektrode eine sehr innige, 
.Iellt •• dab.i aber .in. Verbindung zwisob.n b.id.n EIsktrod.n h.r, 
so nimmt mit dem geringer werdenden Widerstande auoh die Wärme· 
entwioklung ab I die geschmolzenen Metalle erstarren, indem sie die 
Elektroden zusammenschweiss6n. Das muss unter allen Umständen ver~ 
mi.d.n w.rd.n, .b.nso ist •• aber nöthig, naoh M .. ssgabe des Ab· 
sohmelz.n. die stabförmige Elektrod. dem MelallstUok zu nähern. Da. 
ge.ohi.ht aus Hand duroh Drehen .in .. gezahnten Stahlrädoh.ns, gegen 
welches die slabförmige EI.ktrod. gepr.s.t wird, wAhrend .in. weit.re 
automati.oh. Regulirvorrichtung den ganzen die EI.ktrod.n tragenden 
Apparat hin und her bswegt uud .0 Unreg.lmllssigk.iten des Hand­
betriebs corrigirt. Die dazu nöthige Kraft liefert ein vom Hauptstrom 
durchflossenes Solenoid, in welches ein Eisenoylinder hineinragt. Dem 
Strom •• ntg.g.nwirkend ist eine Spiralfed.r ang.braoht, .ndlioh, wie 
b.i der Diff.r.nti.Uampe, .in. zw.it. im N.b.nsohlus. befindlioh. Spiral. 
dünn.n Draht •• , dio ab.r nur einge.chalt.t wird, w.nn 2 .oloh.r Regulir­
vorriohtungen hinter.inand.r der Strom durohlaufen .011. Ausserd.m 
sind ein Stromwender1 ein Voltmeter nnd ein Widerstand, doggen Spiralen 
hinter.inand.r, paraUel und in Gruppen goschalt.t w.rden könn.n, in 
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dem Stromkreis aogebracht. Mit Hülfe die.es Verfabrens können kleine 
Gegenstände gegossen werdeD, wenn man das Metall in einem Graphit. 
tiegel sohmilzt, wobei es möglich ist, durch Herstellung der Elektroden 
ans geeignetem Material jede beliebige Legirong zu erhalten. E. köunen 
aber auoh namentlich, und darin beruht der Hauptwerth des Verfahrens, 
Reparaturen jeder Art an grösseren Gussstücken vorgenommen werden. 
80 lassen sich Sprünge, Blasen, Brüche beseitigeD,lassen sich versohiedene 
Metalle untereinander verschmelzen J unrichtig angebrachte Löoher 
schliessen, sohlecht geschweisste Stellen verbessern, abgenutzte Fläcben 
wieder brauohbar machen ete. Endlioh erlaubt es, hartes weiss6s GUBB4 
eisen in weiches graues umzuwandeln, indem man die betreffende Slelle 
des gusseisernen Gsgenstandes mit Koksplatten umhüllt, etwas Guss· 
eisen mit dem Apparat aufgiesst und dieses mit einer nunmehr eio4 
gespannten Kohlenelektrods bearbeitet. Bei Bearbeitung von Schmiede· 
eisen und Stabl wird zur Vermeidung einer Oxydation ein Sohlacken· 
überzug hergestellt, indem man auf die eben geschmolzene M8.9Se etw8.S 
Glaspulver bringt. Es versteht sich ' von selbst, dass man nötbigen· 
falls eine Gussform auf dem Metallstück herstellen muss, die aus Quarz. 
sand oder bei Gusseisen aus Retortenkoka besteht. (Elektrotechn. 
Ztsohr. 1895. 10, 826,) ,I 

NI t8ch mann '8 Zogmelder für Warterltame und Babnstelgr. 
Von L. K. 

Der Zngmelder besteht aus einem Bachen hölzernen Kastsn, weloher 
doroh schräg gestellte Bretter in so viele wagereohte Facher getheilt 
wird, als Zugsriohtuugen gemeldet werden sollen. Die Fächsr sind 
duroh mattirte Glasplatten abgeschlossen, an denen eioe die Zugsriohtung 
nennende Schrift freigelassen ist, während der übrige eine Belegang 
von undurohsiohtiger Farbe erhalten hat. 10 jeaem Faohe sind seohs 
Glühlampen aogebracht, durch welohe eio Strom geschickt wird, wenn 
das Signal gegeben werden soll, während ein gleiohzeitig ertönender 
Glockenschlag eines über dem Kasten angebrachten elektrischen Läut· 
werkes die Reisenden auf die Zngsmeldung aufmerkeam macht. Die 
Schrift ist bei jeder lIussereu Beleuohtung sichtbar, der Apparat läast 
sioh überall leicht anbringen und verursacht da, wo Starkströme zur 
Verfagung steben, ka.um nennenswerthe Betriebskosten, während seine 
Ansohaffnngskosten unter allen Umständen sehr gering sind. Ein im 
Wartesa.l des Bahnhofes zu HaUe a. S. aufgestellter soloher Zugmelder 
ist seit Monaten mit bestem Erfolg im Betriebe. (Elektrotechn. Ztschr. 
1895, 10, 882.) ,1 

Ueber die Gypse in der Umgebung von Serres (Hoohalpen) u~d von 
Nyons (Dr6me). Von Vietor Paq uier. (Oompt. rend. 1895, 12°

1
1071.) 

Ueber die Aufbereitung und Metallurgie von Niokelerzen. Von 
A. G. Oharleton. (Journ. Soc. of Arts 1895. 43, 609.) 

Ueber ein Manusoript von GonfreviUe, betitelt: Die Kunst der 
Baumwollenfärberei. Von Julius Gar90n. (Einges. Separ.·Abdr. aus 
BulJ. Soo. d'Enoouragement pour I'Indostrie nationale.) 

Mittel zur Verhütung des B!eiohens von Farben. Von W. de W. 
Abney. (Journ. Soo. of Art. 1895. 49, 697.) 

16. Photographie. 
Das Auswaschen bel der Negatlvverstllrkung. 

Von J. Raphaels. 
Der Verf. bespricht die beiden Verstärkungsmethoden mit Queck· 

silberohlorid nnd mit Bromkupfer und steUt fest, dass bei ersterer das 
Negativ naoh erfolgter Bleiohung lange, bei letzterer dagegen nur kurz 
ausgewasohen werden muss, wenn die naohfolgende Soh wärzang mit 
Ammoniak bszw. mit NatrinmsuJfit oder einem alkalisohen Entwickler 
gelingen soll. Hatte man nach dem Bleiohen mit Sublimat zu wenig 
gewasohen, so bleibt unzersetztes Quecksilbercblorid in der Schicht 
zurück, welohes das zum Schwärzen zu verwendende Ammoniak neutralisirt. 
Es entsteht naoh der Gleiohung: Hg,OJ, + 2 NH, = NH,Hg,OJ + NH,OI 
das weiese Qaeoksilberamid, welohes die Sohwärzung der Platte verhiudert. 
Uebargies8t man biDgegen die Scbicht noch einmal mit Ammoniak, so 
sohwärzt sie sioh. Das mit Bromkupfer gebleiohte Negativ darf nicht 
zu lange ausgewasohen werden, weil das in der Sohioht sioh bildende 
Doppelsalz von Bromsilber und Kupferbromür sonst duroh das Wasser 
zersetzt wird, indem sich das Kupfersal. löst. Die Schwärzung bei 
Anwendung von Silbernitrat bleibt dan~ aus. (Phot. Aroh.1895. 96, 129.) f 

Ueber den Elnlluss 
der Gegenwar t Ton SIlberchromat In Chlorsllbercollodlon· 
Emulsionen nuf die Wiedergabe der Tonabstufung der mit 

diesen EmulsIonen hergestellten Celloldlnpaplere. 
Von E . Valenta, 

Der Verl. hat gefunden, dass man duroh Zusatz gewis.er ohrom· 
saurer Salzo zur Ohlorsilbercollodion·Emulsion im Stande ist, dieselbe 
härter copiren zu maohen, 80 dass man mit derselben Emulsion naoh 
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Hauen Negativen, welche SODst kraftlose .Bilder lie(erD, brillante Copien 
herstellen kann. In alkobolischer LÖ.3ilng der Emulsion zugesetzt, setzen 
sich diese Salze mit den ia ersterer entbaltenen Silbersalzen sofort in 
Silbercbromat um, das in der Emulsion suspendirt bleibt. Ammonium­
bichromat sowie noch mehr das in Alkohol noch leichter lösliohe Calcium.­
biehromat eignen sich sehr gut zu diesem Zwecke. Der Umfang der 
Tonabstufnng wird um so kleiner, je grösser der Zusatz von Ohromat 
zur Emulsion war, wogegen die Brillanz; der Bilder zunimmt. Man hat 
6S '9.180 ganz in der Hand, auf diese Weise die Emulsion dem Charakter 
des Negativs anzupassen. Die Empfindlichkeit der Papiere wird um so 
geringer, je mehr Chromat zugesetzt wurde; auch gehen die Bilder im 
Ton- und Fixirbade stark zurüok. Man muss daher sehr kräftig copiren. 
Ueber Vorschriften zur HerstelhUlg solcher Emulsionen will der Ved. 
nach Abschluss der Versucbsreiben gena.uere Anga.ben folgen Jassen. 
(Atelier des Phot. 1895, 2, 178.) f 

PlatInartige 'I'ölle auf Chlofs!lllerpapier. 
vo~ J , Raphaels. 

Man copire das Bild ungefäbr nur halb so lange wie gewöhnlioh 
auf Ohlorsilber·Emulsionspapier und entwickele es dann mit Arietogen 
(einem fertig gemischten Entwiokler, bestehend aus Hydrochinon und 
essigsaurem Natrium) fertig. Man epült daun den Entwickler ab und 
läast das Bild wenig.tens eine Stunde lang im Tonfixirbad liegen. 
LBtzttlres muss nach dem Ansetzen wenigstens acht Tage lang gestanden 
haben, da sioh sonst die Weissen des Bildes eohwach gelb färben 
können. Man erhält auf diese Weise schwarze, platin&rtige Töne. Da. 
alle sohädliohen Salze vor der Anwendung de. Tonfixirbades ausge· 
wasohen wurden, ist eine SchwefeltOnung bei diesem Verfahren nicht 
möglioh. (Phot. Arch, 1895, 96, 146,) f 
Das zom Tonen von Photographien verwtlldete Goldchlorl!l. 

Von A. Ruffin. 
Die Kenntnio. des Goldgehaltes eines znm Tonen dienenden Gold· 

chlorides ist von hohem Werthe, zumal sehr oft Misse, folge beim Tonen 
auf zu verdÜDnte Goldlösnngen zurückzufübren sind, Bei der Dar· 
steUung des Goldchlorides durch Lösen von Gold in Königswasser, 
Eindampfen der Lö.ung bis zur Syrupdicke erhält man Krystalle von 
Goldchloridohlorwasserstoff mit einem Goldgehalte von 42,2 Pro •. Werden 
diese KrystaUe vorsiohtig erhitzt, so hinter bleibt reines Goldohlorid mit 
64,89 Proo. Gold. Die Untersuchung von JO versohiedenon, im Handel 
vorkommenden Goldchloriden zeigte, dass der Goldgehalt dieser Präparato ' 
zwischen 19,8-47,2 ProG. scbwankte. Vari. räth daber, zur Ver­
meidung von Misserfolgen, GoldGbloride nur unter Garantit' des Gebaltes 
on Gold zu ·beschaffen. (Rev. Chim. anal . appliq. 1895. 3, 113.) 81 

Tonungsmedien, ihre Eigenscha.ften und Verwendungsweise. Von 
Florence. (Atelier des Pbot. 1895, \l, 82.) 

Erfahrungen aus dem Gebiete der modernen Trookenplatten·Fabri· 
kation. Von Fr. Wilde. (Atelier des Phot. 1895, 2, 87,) 

Die chemischen Wirkungen des Lichte.. Von A h ri m. n. (Pbot. 
Arch. 18115, 36, 148.) 

17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Ueber dIe sogen. Cbromtlnte lind deren Bereitung. 

Von Knapp. 
Unter Hinweis auf die VorzUge, welahe der Chrom tinte eigen sind, 

maoht der Verl. auf die Puukte aufmerksam, welcihe haoptsächlioh bei 
der Herstellung eines "altbaren Präparates zu beobachlen sind. Zunächst 
kommt die Concentration der zu verwendenden Lö.il:Ungen in Betracbt. 
Die Lösung des Blauholzextraotes darf in keinem Falle nach dem Er· 
kalten feste Bestandtheile au.faUen lassen. Man soU diese Lösung warm 
bereiten und dann an einem kalten Orte stehen lassen, bis sie sich geklärt 
hat. Die filtrirte Lösung ist am be,ten auf einen Gehalt von 4 Proc. 
Trockensubstanz abzugleichtin. Die Lösungen ..des Ka.liumdiobromate 
seilen kalt bereitet werden und in einer Stälke von 8-9 Ptoc. zur 
Anwendung kommen . Da. sioh eine allgemeine Voraobrift für da.s Ver­
hältniss von Blauholzextraot zum Kaliumdichromat nioht geben lässt, 
empfiehlt es sich, die Ohromatlösung all.mälioh und langsam der Extraot­
lösung zuzusetzen und bei jedem Zusatz den Erfolg mit einer Schrift· 
probe zu' prüfen. Die Sohreibproben sied immer erst mit der .bgekUhlten 
Tinte vorzunehmen, d. die Tinte beim ' Abkuhlen blässer wird. Nach 
Versuohen des Verf. waren DU! 100 Gew.·Tb, eines Extractes 3,13, S,S3, 
3,26 g, bei einem Exlraot anderer Herkunft 4,43-4,47 g krystallisirtes 
K~liumdichromat erforderlich. Das Hauptgewicht liegt in der Riohtig· 
stellung der Extract1ösung. Zusatz von Alkali iet IUr die Dildung der 
Tinte nicht unbediDgt nothwendig, bewirkt aber ein flottes F1iessen 
derselben beim Schreiben. Gammi und Zucker sind für Ohrom·Sohreib· 
tinte über.flüssig; ZDr Herstellung von Copirtinte sind sie natürlich noth-
wendig. (DingI. polyt. Journ. 189~, 206, 188.) ß 
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